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LESEN SIE HEUTE

RODING

Mittelschule ist
keine Sackgasse

Bis auf den letzten Platz gefüllt wa-
ren Tische und Bänke beim „ro-
mantischen Feierabend“ amKoh-
lenmeiler im Böhmerwald. Die
Köhlermusik sorgte für gepflegte
Unterhaltung. ➤ SEITE 39

Abendliche Romantik
am Kohlenmeiler

Rektor Günther Kaniber schlug bei
der Entlassfeier an der Grund- und
Mittelschule Roding den Bogen von
derWeltmeisterschaft zur Entlass-
feier. 95 Prozent haben einenVer-
trag in der Tasche. ➤ SEITE 46

WALDMÜNCHEN

utofahrer haben es schwer in
diesen Tagen in der liebenswer-

ten Trenckstadt. Erstens brennt ih-
nen die Sonne so auf die Köpfe, dass
sie kaum noch denken können, und
dann liegen ständig neue Löcher auf
den Straßen, die mittlerweile ausse-
henwie ein Schweizer Käse.

Das fordert ein Umdenken in Sa-
chen Straßenverkehrsordnung, denn
so schnell wie die Baustellen wan-
dern, kann gar keine Umleitung oder
Beschilderung eingerichtet werden.
Deshalb spielen sich die kuriosesten
Situationen ab, die manchmal sogar
zumVerkehrsinfarkt führen.

An der Verkehrsinsel bei der Ein-
mündung von der Fabrikstraße lief
einmal gar nichtsmehr, weil am Zeb-
rastreifen ein Lkw Gespann die Kur-
ve nicht mehr kratzen konnte ohne
in ein tiefes Loch zu fallen, in der Ge-
genrichtung hatte sich ein Lkw Fah-
rer verfranst und beide wollten rück-
wärtsfahren. Das ging aber nicht,
weil sich die anderen Autos schon
hinter ihnen stauten.

Das Chaos an der Baustelle mach-
te den Arbeitern Angst, sie könnten
in ihrem Loch totgefahren werden,
und anstatt neue Wasserleitungen
zu verlegen, regelten sie den Ver-
kehr, was eigentlich Sache der Poli-
zei ist. Aber wenn auf der Straße
Wildwest herrscht, dann will ich
hier einmal ein Auge zudrücken.

A

Wildwest auf
den Straßen
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EIN BRÜCKENHEILIGER PACKT AUS
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NEPOMUK HÖRT MIT
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WALDMÜNCHEN
ENTLASSFEIER

Auch die besten
Sportler wurden
ausgezeichnet.

➤ SEITE 44

AUSBILDUNG
JungeHelfer
absolvierten Kurs
alsWasserretter.
➤ SEITE 38
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TREFFELSTEIN. Schon vor fünf Jahren
ist Dr. Christian Eckl aus Alten-
schneeberg beim Rundgang um den
Silbersee über merkwürdige blaue
Streifen am Ufer gestolpert und hat
diese fotografiert. Da er kein Chemi-
ker ist, sondern Physiker, hat er nach-
geforscht und hegte bald den Ver-
dacht, es könnte sich um Blaualgen
handeln.

Da sich zeitgleich zu seinen Foto-
aufnahmen Kleinkinder am Ufer des
Sees tummelten und an der schönen
blauen Farbe im Sand erfreuten, fühl-
te er sich verpflichtet, die Fotos an ei-
nige relevante Instanzenweiter zu lei-
ten. Deshalb hat er sie an das Gesund-
heitsamt, das Wasserwirtschaftsamt
und den Bund Naturschutz geschickt.
Passiert ist aber damals nichts außer
dem lapidarenHinweis, dass die Bade-
saison ohnehin beendet ist.

Problem in anderen Seen bekannt

Jetzt – fünf Jahre später – kommt Dr.
Eckl des öfteren zum Silbersee, weil
sich sein Sohn ein kleines Segelboot
zugelegt hat – und hat wieder blaue
Streifen am Ufer entdeckt. Erneut hat
er die Bilder davon den oben genann-
ten Behörden zugesandt und telefo-
nisch Kontakt mit diesen aufgenom-
men. Vom Gesundheitsamt Cham
wurde ihm mitgeteilt, dass im Silber-
see bisher kein Verdacht auf Blaual-
gen bestand, obgleich andere Seen
wie in Eixendorf oder Rettenbach da-
für bekannt sind und auch der Dra-
chensee in Furth imWald unter stän-
diger Beobachtung steht.

Außerdem gab es bisher keineMel-
dungen aus der Bevölkerung zum
Blaualgenbefall. Das ist nach Ansicht
von Dr. Eckl kein Wunder, da er nie-
manden kennt, der einen Blaualgen-
befall erkennen und dann auch noch
melden würde. Trotzdem sind nun
die Ämter tätig geworden.

Experten nahmen Wasserproben

Dr. Klaus Amberger vomWasserwirt-
schaftsamt Regensburg als „Besitzer“
des Silbersees weist zwar darauf hin,
dass für den gesundheitlichen Aspekt
des Wassers das Gesundheitsamt zu-
ständig ist, hat aber seinen Biologie-
Experten in Marsch gesetzt, um Pro-
ben zu entnehmen. Diewerden an das
Landesamt für Umwelt in Augsburg
geschickt und dort auf Blaualgen un-
tersucht. Sollten sich Giftstoffe fin-
den, werde dies dem Gesundheitsamt
gemeldet.

Auch Dr. Thomas Engert von Ge-
sundheitsamt Cham hat sofort seinen
Hygieneinspektor losgeschickt, um
bakteriologische Wasserproben zu
entnehmen. Das erfolge im Sommer
von Mai bis September ohnehin alle
zwei Wochen. Jetzt müssten sie aber
erst das Ergebnis der Toxinbestim-
mung abwarten.

Ekel vor blaugrüner Brühe

Zwar könne das Gesundheitsamt ein
Badeverbot aussprechen, aber das
müsse erstens verhältnismäßig zur
Gefahr sein und bringe zweitens sei-
ner Erfahrung nach wenig, weil sich
die Besucher nicht an Verbotsschilder
halten. Wesentlich effektiver er-
scheint ihm das natürliche Ekelge-
fühl, dasMenschen eher davon abhält
in der stinkenden blaugrünen Brühe
zu baden.

Bekannt sei das Blaualgenproblem
schon lange vom Eixendorfer See, der

zwar für den Badebetrieb gesperrt ist,
aber nicht alle Besucher halten sich
daran. Ursache für die Algenblüte –
ob ungefährlich grün oder gefährlich
blau – ist nach Ansicht der Experten
ein zu hoher Nährstoffgehalt imWas-
ser, vor allem bei übermäßigem Phos-
phateintrag. Und dieser stamme in al-
ler Regel von Düngemitteln der Land-
wirtschaft.

Dahingehend betrachtet sei der Sil-
bersee eigentlich weniger gefährdet
als andere Gewässer. Gänzlich unbe-
kannt sei das Blaualgen-Problem am
Perlsee in Waldmünchen. Dieser wer-
de aber durch Bäche gespeist, die aus-
schließlich durch Waldgebiete flie-
ßen, in denen es kaum landwirt-
schaftlicheNutzung gibt.

Schlieren auf der Oberfläche

Auch Dr. Klaus Amberger vom Was-
serwirtschaftsamt hat eine erste
Rückmeldung von der Ortsbesichti-
gung seines Experten vom Silbersee
erhalten. Es habe sich bestätigt, dass
zum Teil in Ufernähe bzw. am Ufer
blaugrüne Schlieren zu sehen sind. Ei-
ne erste Untersuchung dieser Algen
zeigte, dass neben den Grünalgen
auch Blaualgen bzw. Cyanobakterien
vorhanden sind. Dies sei aber nicht
unnatürlich.

Problematisch werde das Vorhan-
densein von Blaualgen erst, sobald ei-
ne Massenentwicklung – eine soge-
nannten „Algenblüte“ – auftritt. Auf-
grund der Sichttiefe im Silbersee lasse
sich feststellen, dass es dort momen-
tan keine Algenblüte gibt. Trotzdem
werde das Wasserwirtschaftsamt den
Silbersee weiter im Auge behalten –
„weil ich es selber wissenwill“.

Moderate Algen-Konzentration

Diesen Befund hat er Dr. Christian
Eckl zukommen lassen. Der wundert
sich aber, dass die Konzentration an
Cyanobakterien letztendlich nur mo-
derat ausgefallen ist. Seine Fotos – die
er auch dem Wasserwirtschaftsamt
zukommen ließ – dokumentierten
ein sehr stark in marineblau getauch-
tes Seeufer, als hätte man dort eine
große Menge Farbe verschüttet. Dies
stehe zumindest im scheinbaren Wi-
derspruch zumBefund.

Dr. Thomas Engert vom Gesund-
heitsamt Cham teilte am Freitagnach-
mittag mit, dass die Wasserproben
aus dem Silbersee mikroskopisch un-
tersucht worden sind und dabei keine
Toxine festgestellt wurden. Trotzdem
seine Empfehlung an die Besucher:
„Wo das Wasser blau ist, sollte man
nicht baden!“

GESUNDHEIT Fotos vom Strand
wecken den Verdacht auf
giftige Blaualgen.Wasser-
wirtschaftsamt undGe-
sundheitsamt eingeschaltet
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VONWULF HIOB

Blaue Streifen amSilbersee-Ufer

Eindeutig zu erkennen sind die von Dr. Christian Eckl fotografierten blauen Ablagerungen am Strand des Silber-
sees. Foto: Dr. Eckl

An den Anlegestegen der Segler stauen sich grüne Schlieren. Foto: Hiob
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GEFAHREN DURCH CYANOBAKTERIEN

Massenentwicklungen von Algen: Vie-
le Arten erzeugen eine ausgeprägte
grünliche Trübung.Manche treiben an
die Oberfläche zu „Wasserblüten“, die
sehr dicht werden können, wennWind
und Strömung sie amUfer zusammen-
treiben. Dies kann die Konsistenz von
„Erbsensuppe“ erreichen.
„Wasserblüten“ bestehen aus soge-
nannten „Blaualgen“. Dies ist eigentlich
kein guter Name für diese Lebewesen,
denn sie sind Bakterien ähnlicher als Al-
gen; sie sehen selten blau aus,meist
versteckt sich ihr blaues Pigment unter
dem grünen Chlorophyll. „Cyanobakte-
rien“ ist ihr korrekter Name.
Cyanobakterien enthalten eine große
Vielzahl vonWirkstoffen. IhreWirkung
auf andere Lebewesen ist erst teilweise
bekannt. Manche sind vielleicht wert-
volle Arzneien und andere, wie „Cyano-
toxine“, sind giftig. Neurotoxine aus Cy-
anobakterien kommen eher selten vor,
und kaum in gefährlich hohen Konzent-
rationen.
Lebertoxine sind sehr häufig: sie kom-
men in über der Hälfte der Cyanobakte-
rien-Massenentwicklungen vor. Schät-
zungen zeigen, dass sie im Extremfall,
wenn ein Kleinkind ungefähr einen hal-
ben Liter „Erbsensuppe“ schluckt, un-
mittelbar lebensbedrohlich sein kön-

nen. Die Konzentrationen sind jedoch
nur sehr selten lebensgefährlich hoch.
Symptome sind eher Übelkeit, Durch-
fall, Erbrechen, Reizungen der Augen,
Ohren, und Rachenschleimhäute.
Giftige Cyanobakterien sind ein Ge-
sundheitsrisiko, wennWassermit ho-
hen Konzentrationen geschluckt wird
oder in die Atemwege gelangt. Dies
passiert am ehesten bei Wassersport-
arten wieWasserskifahren,Windsurfen,
Tauchen und Kopfsprung, aber auch
beim Segeln in stürmischemWetter.
Eine Aufnahme von Cyanotoxinen
durch die Haut ist unwahrscheinlich. Al-
lerdings könnenmancheWirkstoffe die
Haut reizen, Entzündungen oder allergi-
sche Reaktionen auslösen.
Lebensgefahr kann bestehen,wenn
Kinder viel Wasser schlucken. Beim in-
tensiven Toben tun sie das, z. B. beim
Handstand unterWasser oder gegen-
seitigemUntertauchen, insbesondere
in den flachen Bereichen, in denen sich
die dickste „Wasserblüte“ ansammelt!
Für Hunde und andere Haustiere kön-
nen Cyanobakterien tödlich sein, wenn
sie sich nach demBaden die „Erbsen-
suppe“ aus dem Fell lecken.Manche
Hundemögen auch verrottendes „Blü-
tenmaterial“ amUfer, daran sind schon
einige Hunde gestorben. Quelle: wwa
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